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schon die Freude daran sündhaft . Und vor solchen
Freuden an weltlichen Dingen hat der Erzieher den
Zögling zu bewahren . Das jgilt für Lob und Beloh¬
nung ., ja jauch für den Hinweis 'auf zukünftigen Lohn .
Verheißungen empfiehlt zwar Francke aus der Ein¬
sicht , (daß sie „ nützlich sind zur Aufweckung der Ge¬
müter . ” 12** Wenn er aber hur solche Versprechungen
gestatten will , die „ nicht auf Reichtum , Ehre und
Wollust dieses Lebens zuführen , sondern auf Ge¬
rechtigkeit , Friede und Freude im heiligen Geist , ” il
so scheint er zu verkennen , daß Kinder Gegenwart s -
menschen sind , daß sie durch Verheißung von ; Dingen
der Gegenwart , die sie aus Erfahrung kennen und be¬
gehren . weit eher sich bestimmen lassen als durch
die Aussicht auf den künftigen Besitz von Gütern , die
in allzu weiter Ferne liegen und von denen sie sich ;'
wenig angezogen fühlen .

b ] Die exclusive Konzentration im Religiösen

Die Einseitigkeit in der Pflege der kindlichen Ge¬
fühle tritt besonders hervor in der positiven Einwir¬
kung auf das religiöse Leben . Francke überlastet
das Kind mit religiösen Eindrücken und mutet ihm
mehr zu , ials seine Natur ertragen kann . Es ist aber
psyd ©logisch unrichtig , schon von der kindlichen
Seele eine ausschließliche Konzentration im Religi¬
ösen zu fordern , von ihr zu verlangen , daß allein die
Soige um ihr ewiges Heil ihr ganzes Streben und
Handeln bestimmt . Mit einem solchen Verlangen
würde man vom Kinde erwarten , was zur Lebens¬
aufgabe des Erwachsenen gehört .

„ Die Sorge für das eine , was Not ist , wird so >
ausschließlich als die allein berechtigte Lebensauf¬
gabe angesehen , daß alle anderen Lebensinteressen
als zur Welt gehörig , vernachlässigt , wenn nicht ver¬
dammt werden . ” 8 Diese Schwäche im System Fran -
ckes mag sich zum Teil erklären Hassen aus der reli¬
giös - theologisch tief interessierten Zeit unseres Päda¬
gogen , aber ganz zu entschuldigen ist sie daraus -
keineswegs ; denn auch Franckes Zeitgenossen
nahmen Anstoß an der übertriebenen religiösen Be-

1 Kurzer Unterricht 111 .

2 Daselbst .

8 Tholuk A . : Geschichte des Rationalismus . Berlin 1865 <
S . 13 .



einflussung ihrer Kinder . Abgesehen von der Über¬
zahl der Religionsstunden , die mehr als die Hälfte
aller Unterrichtszeiten einnahmen , ;war ja die ganze
Lebensordnung der , Zöglinge nur auf das eine Mel den
„ Gottseligkeit ’ gerichtet . Auf die bedenklichen Fol¬
gen einer derartigen Einseitigkeit des Interesses haben
selbst die Männer hingewiesen , die in ihrer religi¬
ösen Einstellung Francke naheslehen . In seiner be¬
deutenden Biographie schreibt Kramer : „ Über¬
schaut man alles dieseä , was in den verschiedenen
Anstalten zur Weckung und Nährung einer gottseli¬
gen Gesinnung der Zöglinge geschah und nimmt
man noch den lin den Schulen , zumal in ien d mi¬
schen , sehr reichlich bemessenen Religionsunterricht
hinzu , so unterliegt es keinem Zweifel , daß durch
die darin hervortretende Häufung überhaupt , insbe¬
sondere für die jüngeren Kinder das rechte Maß über¬
schritten wurde . Der in dem Pietismus mit aller
Macht hcrvorgelretene Drang , in jedem Einzelnen
im Gegensatz gegen die in die Kirche eingedrungene
Starrheit lebendigen Glauben fern wecken , ließ bei dem
Eifer , dafür auch von frühester Jugend an zu wir¬
ken . die Bedingungen , unter welchen es in naturgemä¬
ßer und gesunder Weise allein geschehen darf , über¬
sehen . ” 1- Die unausbleiblichen Folgen einer über¬
triebenen Inanspruchnahme des religiösen Gefühles
kennzeichnet auch Palmer gerade im Hinblick auf
Franckes Übertreibungen : „ Die Folge ist entweder
die . daß das Kind , wenn es willig darauf eingeht ,
schon früher seinen Horizont so verengt , daß ihm
sein Leben lang ein freier Blick , ein selbständiges
Urteil nicht mehr möglich ist ; öderes eignet sich nur
äußerlich diese Weise des Lebens und Benehmens an ,
bringt es z . B . im Beten zu einer Virtuosität , die
eben als solche . . . . das schlimmste Hindernis wahrer
Hcrzensfrömmigkeil ist . Diese Gewöhnung , das was
dem wahrhaft frommen Menschen heilig ist , stets im
Munde zu führen , einen Gegenstand der Unterhaltung
aus demjenigen zu machen , was still im Herzen ge¬
tragen und bewegt sein will , das Heilige darum auch
überall in Weltliches einzumischen . . . . ist etwas , wo¬
durch die Keuschheit des religiösen Sinnes ' unheil¬
bar verletzt und die Religiosität etwas Plumpes , mit¬
unter Zudringliches und dadurch Abstoßendes wird .
Oder endlich empfindet das Kind den Zwang selbst
schon als Zwang , Was nur die Folge hat , daß sich

1 G . Kramer : August Hermann Francke . Ein Lebensbild
Halle 1882 . II , 425 f .
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gegien alles Keligiöse ein innerer Widerwille ansetzt ,
der die erste Gelegenheit zu einem Ausbruche
benutzt . ” 1**

Es macht übrigens dem Psychologen Francke
Ehre , selbst eingesehen zu haben , daß eine übertrie¬
bene Steigerung der religiösen Gefühle nachteilig
wirkt . In seinem pädagogischen Standardwerk
warnt er vor (einer zu langen Ausdehnung der Gebets¬
übungen . „Wann die Kinder gar zu lange im Ge¬
bete ant alten sollen , wird man seinen Zweck , daß
sie mit dem Gemüte allezeit gegenwärtig seien , nicht
leicht von ihnen erhalten . ” 5* Auch in derWaisen -
bauserdnung ist dieser Einsicht Kaum gegeben .
„Der Präzeptor hat sich zu hätten , daß er das Gebet
nicht allzulange mache , damit die Kinder dabei nicht
verdrießlich werden . ” 3* Von der gleichen Absicht ,
eine schädliche Überspannung des religiösen Ge¬
fühls zu vermeiden , zeugt weiterhin eine Anmerkung ,
die Francke der ursprünglichen Fassung seiner „ In¬
struktion für die Präzeptores der Waisenkinder ' an¬
fügt . Während er in der ersten Bearbeitung dieser
Vorschrift dem Lehrer für den Spaziergang empüehlt ,

1 . daß er den Kindern etwa eine nützliche und
erbauliche Historie erzählet oder sonst etwas aus
der Physik von den Geschöpfen und Werken
Gottes vorsaget ,

2 . daß er mit ihnen auch unter freiem Himmel
ein erweckliches Lied anstimmet oder zuweilen
betet , ” 4

korrigiert er sich wohl aus dem richtigen Gefühle ,
das rechte Maß überschritten zu haben in dem später
angefügten Zusalz : „ ist in der neuen Ordnung weg -
gelassetn , obgleich nicht unrecht , wenns geschähe .
Aber wir sind sonderlich , wiegen Nummer 2 , nun
schon wieder aus der Possession heraus . ” 5

1 Palmer Christian in : K A . Schmid : Encyklopädie des
gesamten Erzielmugs = und Unterrichtswesens . Gotha 1876 .
VI , 108 . cf . auch Palmer . Evangelische Pädagogik . Stuttgart
1882 , S . 160 .

8 Kurzer Unterricht 137 . 8 0 , L . W . 195 .

* 0 . L . P . 254 . Diese Sitte wurde übrigens von vielen An¬
stalten übernommen und lange geübt : teilweise erhielt sie sich bis
in die neueste Zeit . So wurde noch vor kurzem von den Zög¬
lingen des St . Anna Kollegs in Augsburg bei Spaziergängen der
sogenannte „ Kollegmarsch " gesungen .

8 0 . L . P . 254 .
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Angesichts dieser authentischen Zeugnisse
möchte es fast den Anschein haben , als ob unser
Urteil zu hart ausgefallen sei . Jedoch sind zwei
Momente zu berücksichtigem die den Vorwurf der
Übertreibung rechtfertigen . Einmal bestätigt Francke
selbst durch die eben angeführten Stellen , daß
daß ihm das Gefühl für das rechte Maß gefehlt hat ;
dann ist auch zu bedenken , daß es dem Leiter der
Halleschen Anstalten bei deren Ausmaß unmöglich
war zu vermeiden , daß von Seiten der Präzeptoren ,
des Guten zu viel getan wurde . Eine gewisse Dis¬
harmonie zwischen Theorie und Praxis , die uns im
System Franckes noch öfter begegnet , für die aber
■er allein nicht verantwortlich gemacht werden kann ,
ist auch hier nicht zu leugnen .

Aus unseren bisherigen Ausführungen , die sich
auf jene Erziehungsmaßnahmen bezogen , die wesent¬
lich aus der pietistisch —religiösen Grundstimmung
Franckes resultieren , ergibt sich schon , daß selbst da ,
wo die pietistischen Ideen seine Methode bestimmten ,
das psychologische Moment nicht ganz fehlt . Wenn
auch nicht zu leugnen ist , daß das Übermaß an Be¬
hütung , die Ausschaltung jeder spielenden Beschäf¬
tigung und die einseitige Betonung des religiösen Le¬
bens der kindlichen Seele keineswegs gerecht wurde ,
muß doch zugegeben werden , daß es Francke an
Ein ! lick in diese Kindesseele nicht mangelte . Seine
Maßnahmen mögen unpsychologisch erscheinen , aber
sie sind es in . bewußter Tendenz .

II . Die empirische Erfahrung als Quelle
Franckescher Erziehungsgrundsätze

a ] Regeln für die Erteilung von Ermahnungen
Günstiger fällt das Ergebnis unserer Unter¬

suchung aus bezüglich der methodischen Grundsätze ,
in denen jene religiöse Motivation zurücklritt und
mehr die reiche empirische Erfahrung Franckes zur
Geltung kommt .

Da fallen zunächst die Hegeln , die Francke den
Präieptoren für die Erteilung von Ermahnungen
wegen des aus ihnen ersichtlichen psychologischen
Scharfblickes auf . Vor allem soll jede Ermahnung
der kindlichen Fassungskraft angepaßt sein . „ Hiezu
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